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Berlin den 13. Septb. Se. Majeſtät der Mb 
nig haben den Landrath des Paderbornſchen Krei⸗ 


ſes, Major a. D. Freiherrn von Spiegel-Bor⸗ 


linghauſen, die Kammerherrn-Wüͤrde zu erthei⸗ 
len geruht. 

Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Mirklichen Geheimen Ober-Juſtiz-Rath Sack zum 
zweiten Präfiventen bei dem Geheimen Ober⸗Trlbu⸗ 
nal zu ernennen gerubt. 
A u s l a n d. 


Fran kr ei ch. 
Maris den 5. September. Der Courier verſi⸗ 
chert, die von einem offentlichen Blatte als zweifel⸗ 


haft gegebene Nachricht in Begriff einer Weigerung 


der Kenntnißnahme von der offiziellen Vermählungs⸗ 
anzeige der Prinzeſſin Luiſe Seitens des Königs von 
Holland fer nur zu wahr, und fügt hiazu, der 
König habe dieſe Weigerung darauf gegruͤndet, daß 
der Prinz von Koburg noch nicht als König der 
Belgier anerkannt ſei. Be: 

Der” Messager meldet, der Herzog Karl von 


Braunſchweig ſei vorgeſtern nach Neullly gefahren, 
um eine Audienz beim Könige zu erhalten, habe aber - 


ſeinen Zweck nicht erreicht; geſtern habe er denſelben 
Schritt wiederholt. Seine Abſicht ſei, dem Könige 
ein Gutachten zweier hieſigen Advokaten vorzulegen, 
worin bewieſen werden ſoll, daß die Regierung den 
Herzog nicht aus Frankreich verweiſen konne. 

Die Gazette de France erklärt die angeblich von 
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dem Grafen Larochejacquelin unterzeichnete Pro⸗ 
elamation an die Vendeer fur unäcbk;. der Graf v. 
Larochejacquelin befinde ſich in England und miß⸗ 
billige jeden Verſuch, den Vuͤrger-Krieg zu entzüne 
4 De 8 
Ein "öffentliches Blatt meldet aus dem Haag, 
daß der Miniſter des Königs Wilhelm auf aͤußerſt 
energiſche Weiſe verſichert habe, das niederländifche 
Kabinet würde auch nicht in dem kleinſtein Punkte 
e in Betreff der Scheldeſchifffahrt mo⸗ 
difiziren. 

Der Nouvelliste berichtet über die Aufnahme D. 
Miguels an Bord der amerikaniſchen Fregatte, 
die am 3 v. M. in den Tajo eingelaufen, Folgen⸗ 
des: „D. Miguel wurde mit zı Kanonenſchüͤſſen 
falatirt, die Equipage war in Parade und die por⸗ 
tugieſiſche Flagge am Maſt aufgezogen. Alle dieſe 
Shrenbezeigungen von Seiten einer amerifanifeben: 
Fregatte ſind um ſo außerordentlicher, als dieſer 
Fuͤrſt nie der Gegenſtand von dergleichen Auszeich⸗ 
nungen Seitens engliſcher oder franzoͤſiſcher n Tan 
jo ſtationirten Kriegsſchiffe geweſen.“ 

Ain junger Gaſtwüth in Strasdurg, Beaudlek, 
aum 24 Jahre alt, hat ſeine 19 jährige Gattin, mit 
der er erſt ſeit zehn Monaten verheirakhet war, 


das grauſamſte ermordet. 5 


Das J. du Commerce giebt zu verſtehen, daß das 
Frunzböſiſche Kabinct jetzt viel mehr die Allianz Ruße 
lands als Englauds ſuche, und billigt ſolches feiners 
ſeitb; und der Courier fr., bei dem dieſe Billigung 


zwar nicht ſtattfindet, hat abermals einen Artikel, 


worin er beſtaͤtigt, daß die Geſinnung Rußlands ges 
gen Fronkreich viel freundſchaftlicher geworden ſei; 
was aber das Merkwuͤrdigſte bei der Sache iſt, es 
hat der miniſterielle Nouvelliste dieſen Artikel ou ch 
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mit der Einleitung aufgenommen: „Die perfönliche 
Keuntuiß, die er von dieſer Geneigtheit jenes Kabi⸗ 
nets habe, lege es ihm als Pflicht auf, die Ver⸗ 
ſion des Courier fr. aus allen Kräften zu unterſtäz⸗ 
zen“; am Ende ſagt er, „die Aenderung in der 
Ruſſiſchen Politik könne als aufrichtig und dauerhaft 
angeſehen werden, da keine Chance vorhanden fei, daß 
die Franzoſiſche Regierung weniger national oder 
weniger mächtig wider die Feinde der Ordnung wer⸗ 
den dürfte.“ Man wollte hiemit den neuerlichen 
peremtoriſchen Befehl zur Verſchiffung der Polnis 
ſchen Fluͤchtlinge nach Algier in Verbindung wiſſen. 
Der Courier fr. enthalt ein Schreiben eines Wäh⸗ 
lers des zehnten hieſigen Bezirks, worin dieſer be⸗ 
hauptet, der Großſiegelbewahrer, Herr Barthe, fei 
gegen alles Recht und nur durch einen Unterſchleif 
auf die Lifte der Wähler jenes Bezirks eingetragen, 
da er zu der Steuer⸗Rolle deſſelben keinen Ceutimen 
ahle. 

5 95 neulich von ſämmtlichen hieſigen Blättern 
gegebene Nachricht von dem gewaltſamen Tode eines 
Sohnes Lucian Bonaparte's auf einem Schiffe iſt 


eine bloße Wiederholung eines bereits vor 5 Jahren 


geſchehenen Ereigniſſes. Der Sohn Luciaus wurde 
im Jahre 1827 bei Spezia auf einem Schiffe durch 
ein Piſtol getödtet, das in feiner Kajüte hing und 
durch einen unglücklichen Zufall losging. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat der erſt vor kurzem ſtattgefundene 
Transport der Leiche nach Navarin dieſen Irrthum 
nlaßt. = 
80 e enthalt einen Auszug aus dem 


vorjährigen Rechnungsabſchluſſe des Finanz⸗Mini⸗ 


ſtertums, woraus ſich ergiebt, daß die Ausgaben 
im Jahre 1831 die Einnahmen um 274,794 314 Fr. 
überſtiegen, die erſteren beliefen ſich namlich auf 
1,192,367 045 Franken, die letzteren aber nur auf 
917.572,73 13 durch einige andere kleinere Ausfaͤlle 
iſt jenes Deficit auf 279,772,058 Fr. erhöht worden. 
Durch außerordentliche Hülfsquellen hat man dafs 
ſelbe bis auf 83,556,708 Fr. und auch dieſe durch 
Vermehrung der ſchwebenden Schuld und durch Ein⸗ 
ziebung von Schuldforderungen gedeckt. 8 
Die Tribune begreift nicht, wie man auf die Fra⸗ 
gen über den Miniſterwechſel und die Zuſammenbe⸗ 
kufung der Kammern fo große Wichtigkeit legen koͤnne. 
Das Land, fo meint dieſes Blatt, dürfe weder von 
dem künftigen Miniſterium, noch von den Kammern 
etwas erwarten. Die Manser, an die man ſich 
wende, ſeien unfähig, die Wunden der Geſellſchaft 
zu heilen und es mangele ihnen an der Einficht in 
die weit reichenden Reformen, deren es zur Erleich⸗ 
terung der Lage des Volkes bedürfe. - 
Mit der in Toulon eingelaufenen Korvette „la 
Meuſe“ find Briefe aus Morea vom 7. Auguſt ans 
gekommen, die nichts Neues von Bedeutung ent⸗ 
balten. Kolokotroni lebt zurückgezogen in feinem 
Schloſſe Kariſtene, 5 


Um unſern Leſern einen Beweis zu geben, wie 
ſehr die Anfichten der St. Simoniſten das morali— 
ſche Gefühl empdren und Allem zuwiderſtreiten, was 
Anſtand und Sittlichkeit heißt, (heilen wir. folgende, 
beim Prozeß derſelben aus dem Globe angeführte 
Stellen mit: „Jun moralifcher Hinſicht iſt das Wir: 
ken des Prieſters und der Prieſterin auf die Gläubie 
gen zugleich ein individuelles und perſduliches. Das 
Prieſterpaar bindet und loͤſet Mann und Weib, kon⸗ 
ſekrirt ihre Vereinigung wie ihre Trennung. Dem 


Prieſterpaar iſt, eines Jeden Liebe enthüllt und et 


wird von demſelben Jeder nach ſeiner Liebe belohnt. 
Der Prieſter und die Prieſterin üben ihr Amt mit 
aller Gewalt der Schönheit; denn in Zukunft ſoll 
die Priefterfchaft nicht mehr das Fleiſch kreuzigen, 
nicht mehr das Geſicht verſchleiern, nicht mehr ſich 
mit Aſche beſtreuen; fie ſoll ſchön, weiſe und gut 
ſeyn. Das Prieſterpaar wird, indem es die maß⸗ 
loſe Gluth der Herzen maͤßigt und regelloſe Sinnens 
triebe einſchraͤnkt, andererſeits zugleich die froſtigen 
Gemuͤther erwärmen, die ſtumpfen Sinne aufſta⸗ 
cheln, denn der Prieſter und die Prieſterin ſind nicht 
blos mit den Reizen des Auſtandes und der Beſchei⸗ 
denheit, ſondern auch mit dem ganzen Zauber der 
Grazie und der wolluͤſtigen Hingebung vertraut ꝛc. ꝛc. 


(Privatkorreſpondenz der OPAZ.) Die Kammern 
werden ſich binnen vier bis ſechs Wochen verſam⸗ 
meln, die Berufungs-Ordonnanz erſcheint alsbald, 
nachdem die Unterhandlungen über die Modiſika⸗ 
tion des Miniſteriums vollendet find, Hr. Due 
pin wird Praͤſident des Konſeils; doch iſt es 
moͤglich, daß man 
Zeit nach Berufung der Kammern, und inſtweilen 
das Portefeuille des Juſtizminiſters ertheilt. Das 
Syſtem der Regierung bleibt daſſelbe wie ſeit dem 
13. März 1831 oder vielmehr ſeit dem 24. Dezember 
1830, an welchem Tage Lafayette ſeine Stelle 
als Oberbefehlshaber der Nationalgarde niederlegen 
mußte, Die Bemühungen, welche damals Hr. Du⸗ 
pin und ſein Bruder Charles im Intereſſe des Ho⸗ 
fes bei den Deputirten aufwendeten, um Lafayette 
zu flürzen, ſcheinen ſogar der Hauptgrund der jetzi⸗ 
gen Erhebung des Hrn, Dupin zu ſeyn. Die bevor⸗ 
ſteheude Kammerſitzung wird ſchwerlich zu bedeuten⸗ 
dern Reſultaten führen als die vorige. Die Par- 
teien ſind allzuſehr gegen einander erbittert, das 
numeriſche Verhältniß derſelben zu wenig verſchieden, 
als daß nicht bei jeder noch ſo unwichtigen Diskuſ⸗ 


ſion die beſte Zeit mit fruchtloſem Wortwechſel 


verloren würde. Uebrigens haben auch die Miniſter, 


Kraokheits halber und weil die Ereigniſſe in Marſeille 
und der Vendee, fo wie die Sorgfalt fürs Feſthal⸗ 


ten der Portefeuilles ihre Zeit ſehr in Anſpruch 


nehmen, keine beſonders wichtige Vorſchlaͤge für die 


Kammerſitzung vorbereitet. — Dom Pedro ſucht 
einen neuen Befehlshaber fuͤr ſeine Flotte. — Einem 


ihm dieſen Titel erſt einige - 
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Briefe aus Ankona vom 22. Auguſt. zufolge find 
die paͤpſtlichen Obelgkeiten daſelbſt vom General 
Cubieres wieder zur vollſtändigen Aushbung ihrer 
amtlichen Befugniſſe zugelaſſen worden. — In Tou⸗ 
lon ſiud wiederum Polen aus dem innern Frahkreich 
angelangt, welche nach Algier eingeſchifft und dort 
der Fremdenlegion einverleibt werden. — In Grie⸗ 
chenland wüthet noch der Buͤrgerkrieg. Koloko⸗ 
troni hat die Partei des Königs ergriffen (2). König 
Otto ſoll von drei Schiffen, einem Franzöſiſchen, Engs 
liſchen und Ruſſiſchen, nach Griechenland geleitet wer⸗ 
den. — Anderen Nachrichten aus der Levante zufolge 
ſtanden die Flotten des Sultans und des Paſcha's 
von Aegypten im Begriff, ſich eine Schlacht zu lie⸗ 
fern. — Der Verleger Lavocat ift nach Ham ges 
reiſ't, um mit Hrn, v. Peyronnet wegen Herz 
ausgabe einiger inedirten Schriften zu unterhandeln. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 6. Sept. Die Nachrich⸗ 

ten über die Abnahme der Hoffnung auf eine bal⸗ 


dige und guͤtliche Abmachung der Hollaͤndiſch-Bel⸗ 


giſchen Angelegenheit gewinnt immer mehr Konſi⸗ 
ſtenz. Mit dem naͤchſten Dampfboote wird ein 
VBeſchluß der Londoner Konferenz in dieſer Sache 
erwartet. 
Das „Amſterdamer Handelsblatt“ enthält in ſei⸗ 
ner Privat⸗Korreſpondenz aus dem Haag vom 4. 
September Folgendes: „Inſofern man den im 
Umlauf befindlichen Geruͤchten glauben darf, haͤt— 
ten mehrere der hieſigen fremden Geſandten geſtern 
Abend Nachrichten aus London erhalten, welche die 
Hoffnung auf eine baldige und friedliche Abmachung 
unſerer Angelegenheit ſehr vermindert haben ſollen, 
indem die Belgier auf dem, was fie die freie Schelde⸗ 
Schifffahrt zu nennen belieben, beharren. Auch: 
ſagt man, van de Weyer gebe, wie ein zweiter Ca— 
to, auf alle an ihn gerichtete Vorſtellungen keine 
andere Antwort, als; vorläufig muß die Citadelle 
von Antwerpen geraͤumt werden. Wie dem auch 
ſei, fo iſt gewiß, daß die Sprache aller Mitglie- 
der der Konferenz den feſten Beſchluß der Aufrecht⸗ 
haltung des Friedens ausdrückt, = 
Brüffel den 5. September. Da die hieſigen 
Blätter nun fo weit gegangen waren, den Fuͤr⸗ 
ſten Metternich inkognito in Bruͤſſel ankommen und 
ihn eine Unterredung mit dem Könige haben zu lafz 
fen, fo ſieht ſich der Moniteur veranlaßt, dieſe Nach⸗ 
richt fuͤr eine Fabel zu erklaͤren. j 
Der Lynx melder: „Vor fünf Tagen fol Seitens 
der Konferenz bei unferer Regierung das ausdruͤck⸗ 
liche Verbot eingegangen ſeyn, die Feindſeligkeiten 
zu beginnen.“ 1 i 
Aus Gent wird vom geſtrigen Tage berichtet: 
„Geſtern hat der Fabrikant Boortman alle feine Ars 
beiter gehen laſſen. Sie belagern dieſen Morgen feine 
Fabrik; die Polzei iſt auf dem Platze.“ 


Der Independant theilt folgende Geruͤchte mit, 
die er jedoch nicht verbürgt; „Man ſagt einſtimmig, 
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tung wieder ganz hergeſtellt.“ 
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das belgiſche Kabinet habe entſchieden mit der Kon⸗ 
ferenz gebrochen und die Verhaͤltaſſſe unſeres Ges 
ſandten mit derſelben ſeien auf gar keinem freund⸗ 
ſchaftlichen Fuße. Die Konferenz ſoll endlich erklärt 
haben, daß, da fie nicht dahin gelangen kdune, 
die Angelegenheiten der beiden Länder auszugleichen, 
fie denſelben die Sorge für die Loͤſung ihrer Zwiſtig⸗ 
keiten überlaſſe.““ 

Bruͤſſel den 6. Sept. Im Memorial Belge 
lieſt man: „Der Independant hat von einem neuen 
Protokolle geſprochen, welches in Bruͤſſel angekom⸗ 
men ſeyn ſoll, und wodurch der Belgiſchen Regie⸗ 
rung verboten würde, die Feindſeligkeiten zu eroͤff⸗ 
nen. Wir glauben verſichern zu koͤnnen, daß dieſe 
Nachricht ungegruͤndet iſt. Eben fo erwaͤhnt das 
genannte Blatt beunruhigender Gerüchte, die in der 


Stadt umherliefen, denen es aber keinen Glauben 


ſchenke. Auch wir halten jene Gerüchte für unges 
gruͤndet; aber wir finden das Stillſchweigen, wel 
ches unſer Miniſterium beobachtet, etwas auffal⸗ 
lend, und wir glauben, daß es ihm moͤglich waͤre, 
ohne das Schickſal der Unterhandlungen zu gefaͤhr⸗ 
den, uns wenigſtens zu ſagen, wie weit dieſelben 
gediehen ſind, und ob wir zu fürchten oder zu hof⸗ 
fen haben.“ ö a 

Der Morning-Herald enthält ein Privat⸗Schrei⸗ 
ben aus Brüffel vom Zr. Auguſt, worin es unter 
Anderem heißt: „Ich meldeke Ihnen in meinem 
letzten Schreiben, daß die Belgiſche Frage verſcho⸗ 
ben worden iſt und daß der Status quo bis zu den 


„Monaten Marz oder April k. J. beibehalten wer⸗ 


den wird. Ich bin jetzt im Stande, Alles zu bes 
ſtaͤtigen, was ich damals gemeldet habe, da der 
Kriegs⸗Miniſter öffentlich erklärt hat, daß bis zum 
nächſten Frühjahr nichts geſchehen werde. Aber 


ich kann noch weiter gehen und verſichern, daß die 


Belgiſche Frage wirklich ſchon erledigt worden iſt, 
aber dieſe Erledigung, aus früher erwähnten Grun⸗ 
den, erſt im Anfange des künftigen Jahres oͤffent⸗ 
lich bekannt gemacht werden wird. 
Großbritannien. 
London den 3. September. Im sun lieſt man: 
„In den diplomatiſchen Zirkeln iſt ein Geruͤcht im 
Umlaufe geweſen, daß Fürft Talleyrand nicht nach 


England zurückkehren, und durch den Herzog Der 


cazes erſetzt werden würde, Wir Binnen mit Bez 
ſtimmtheit verſichern, daß bis zu dieſem Augenblicke 
die Franzoͤſiſche Geſandtſchaft von einem folchen- 
Arrangement durchaus nichts weiß. Die letzten 
Briefe des Fuͤrſten beſagen, daß er gegen Ende die⸗ 
ſes oder im Anfange des künftigen Monats wieder 
in London eintreffen werde. Er iſt' ſehr unwohl 
geweſen; iſt aber bis auf die Folgen einer Erkäl⸗ 


Der Marquis von Palmeſla hat London noch 
nicht verlaffen, und man glaubt auch, daß wichtige 
Angelegenheiten ihn noch eine Zeitlang hier zuruͤck⸗ 
halten werden, n i 
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Im Morning-Herald heißt es: „Es iſt jetzt alle 
gemein bekannt, daß der Hauptzweck des Marquis 
von Palmella bei ſeinem in England abgeſtatteten 
Beſuche darin beſtand, von unſerer Regierung die 
Anerkennung der Donna Maria als Königin von 
Portugal de facto zu erlangen, was ihm jedoch 
feblgeſchlagen iſt. Aber außerdem lagen ſei⸗ 
ner Reiſe noch andere Abſichten zu Grunde. Un⸗ 
ter dieſen befand ſich allem Anſcheine nach eine von 
hoͤchſt dringendem Intereſſe, obgleich ‚Ne aus ſehr 
naturlichen Urſachen nicht öffentlich bekaunt wurde. 
Man hat nämlich gefunden, daß fuͤr den Poſten, 
welchen der jetzige Oberbefehlshaber der conſtitu⸗ 
tionellen Streitkräfte, Graf Billaflor, inne hat, ein 
erfahrenerer und berühmterer General erforderlich 
iſt; und da die Geſiunungen des Grafen Villaflor 
von der Art ſind, daß man ſeinerſeits keine Eifer⸗ 
füchtelei zu befürchten hat, wodurch der Kaifer ge⸗ 
bindert werden könnte, einen ausgezeichneteren Ge⸗ 
ukroliſſimus zu Huͤlfe zu ziehen, wenn er nicht zu 
gleicher Zeit auf die Dienſte des Grafen verzichten 
wollte, ſo ſoll dem Marguis von Palmella der 
wichtige und eben ſo ſchwierige Auftrag geworden 
ſeyn, unter den bewaͤhrteſten Kriegs maͤnnern von 
England oder Frankreich einen auszuwaͤhlen, der 

eneigt ſeyn mochte, die Anführung der Portugie⸗ 

ſchen Conſtitutionellen zu übernehmen. „Der Mar⸗ 
Juis hatte eine lange Unterredung mit Sir Robert 
Wilſon, ob aber um ihm den Ober⸗Befehl anzubie⸗ 
ten, oder nur um ſich in dieſer Hinſicht bei ihm 
Naths zu erholen, darüber iſt nichts verlautet. Auch 
wurde der Name des General Faboier genannt. 
Was die Lage der Dinge in Porto betrifft, ſo geht 


aus dem Schreiben eines der Miniſter von Dom 


edro hervor, daß man in dieſem Augenblicke eine 
Berffärtung von a 3—4009 Mann, namentlich 
von etwa 200 Kavalleriſten, und von 2 oder 3 gro⸗ 
ten Schiffen, dringend bedarf. Obgleich der Ge⸗ 
neral Dom Miguels, Texeira, ſich um ungefähr 
4000 Mann verftärft hat, fo. glaubte man doch 
nicht, daß er einen Angriff auf Porto unternehmen 
werde, da er es am 8. Auguſt, unmittelbar nach 
dem für die Conſtitutionellen unglücklichen Treffen 
vom 7., als die Stadt noch bei weitem weniger bes 
feſtigt, die Armee durch die am Tage vorher erlit⸗ 
tene Niederlage entmuthigt war, nicht gethan hatte. 
Jetzt iſt die Stadt ſehr feſt, und die Conſtitutionel⸗ 
len haben wieder neuen Muth geſchoͤpft. Die Ruͤck⸗ 
kehr von Dom Miguels Geſchwader nach Liſſabon 
wird als ein günſtiger Umſtand betrachtet, indem 
dadurch Porto für die Einbringung von Verſtaͤr⸗ 
kungen und Lebensmitteln geöffnet iſt; und da Por⸗ 
tugal mehr für See ⸗, als für Landkriege geeignet 
iſt, fo würde Sartorius nach Empfang von Ver⸗ 
fiärkungen beſſere Dienſte leiſten können, als die 
conſtitutionellen Streitkraͤfte zu Lande. Deſertio⸗ 
neh haben in Dom Miguels Armee nicht viel ſtatt⸗ 

gefunden, und da faſt alle Ober-Dffiziere: derſelben 


N 


in Folge ihrer früheren Handlungen bei Dom Pe⸗ 


dro keine Verzeihung wuͤrden finden koͤnnen, fo iſt 
auch ſchwerlich zu erwarten, daß fie zu ihm übers 
gehen werden. Es iſt jetzt zwar außer Zweifel, 
daß ſich drei Guerilla-Corps für Dom Pedro ge⸗ 
bildet haben; ihre Zahl aber belaͤuft ſich in keinem 
Fall auf mehr als 200 Mann. Portugal iſt uͤbri⸗ 
gens, ganz im Gegenſatz zu Spanien, ein fuͤr die 
Bildung von Guerillas überhaupt nicht geeigne⸗ 
tes Land.“ 1 

Ein heute Morgen aus Porto hier angelangtes 
Schiff, welches dieſe Stadt am 23. Auguſt verlaſ⸗ 
ſen hat, bringt nicht die geringſten Neuigkeiten von 
Intereſſe mit. 

Der Globe ſagt: „Aus guter Quelle vernehmen 
wir, daß der Anſtoß, den Spanien an der durch 
Admiral Sartorius veranlaßten Beſchlagnahme ei⸗ 
nes Spaniſchen Schiffes genommen hatte, durch 
die desfallſigen Erklaͤrungen des Admirals zu ge⸗ 
genſeitiger Befriedigung gehoben iſt.“ 

Der Globe meldet: „Die zufriedenſtellendſten 
Nachrichten find von Griechenland eingegangen, und 
zwar durch den Oberſt Baker, einen der Engliſchen 
Kommiſſarien zur Feſtſtellung der Graͤnzen des neuen 
Koͤnigreiches, welche, wie es ſcheint, ſo paſſend be⸗ 
ſtimmt ſind, daß keine Art politiſcher Schwierig⸗ 
keit zu befuͤrchten ſteht. Es wird ferner gemeldet, 
daß die glückliche Beendigung jener ſchwierigen Un⸗ 
terhandlung in ganz Griechenland mit unbegraͤnz⸗ 
ter Freude aufgenommen worden ſey.“ © 

Das „Amerikaniſche Eifendahn- Fournal meldet, 
daß eine Amerikaniſche Compagnie den Plan hat, 
den Schiſſen einen Weg durch die Landenge von 
Panama zu eröffnen... „Hierdurch,“ jagt das er⸗ 
waͤhnte Blatt, „wuͤrde eine Reife von Tauſend See 
Meilen um das Kap Horn herum erſpart, und dem 
Handel von Peru, Chili, allen weſtlichen Kuͤſten⸗ 
laͤndern Amerika's und allen Inſeln des ſuͤdlichen 
Oceans eine kurze und ſichere Fahrt eroͤffnet werden.“ 

Ueber New⸗-Pork iſt hier die Nachricht von 
der gluͤcklichen Ankunft des Generals Santander in 
Columbien eingetroffen. Bei ſeiner Ankunft in 
Santa Martha wurde er mit Kanonendonner und 
mit dem Jubelgeſchrei des zahlreich verſammelten 
Volkes begrüßt. Alle Behörden warteten dem Ge⸗ 
neral auf, und ſeine Auweſenheit wurde durch oͤf⸗ 
fentliche Feſtlichkeiten und glänzende Illumingtio⸗ 
nen gefeiert. — Am 19. Juli reiſte Santander 
von Santa Martha nach Karthagena ab, und uüber⸗ 
all wurde er von dem Volke von Neu-Granada, 
wie ein Held empfangen, der für ſeine Anhaͤnglich⸗ 
keit en Geſetz und Ordnung unſchuldig gelitten hatte. 
Die Nachrichten aus Vera⸗Cruz gehen bis 
zum 3. Auguſt; da der zwiſchen Santana und Cal⸗ 
deron abgeſchloſſene Waffenſtillſtand in Mexiko Feine: 
Anerkennung fand, hatten bekanntlich die Feindſe⸗ 
ligkeiten wieder begonnen. Santana befand ſich 
zu Vera⸗Eruz. Santa Maria Tesintlan im Staat 
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Puebla und der Bezirk von Tuſtla, hatten ſich zu 
Gunſten Santana’s erklaͤrt. 

London den 7. September. Der Marquis von 
Malmella hat am Dienſtage Nachmittag eine lauge 
Konferenz mit Lord Palmerſton gehabt, die bis ſpät 
Abends dauerte. Es war dieſes zugleich ein Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch, indem der Marquis, in Begleitung 
des Herrn Barboſa, nach Porto zurückkehrt. Er 
nimnit ſehr wichtige Depeſchen von unferer Regie⸗ 
rung an Dom Pedro mit, N 

Unter den Ausſagen der von dem Ausſchuß über 
bie Bauk⸗ Angelegenheiten abgehbrten Zeugen. wird, 
als eine der intereſſanteſten, die des Hrn. v. Roth⸗ 
ſchild, bezeichnet. Folgendes ſind einige Fragen 
und Antworten aus dem Verhöre deſſelben: Frage: 
Glauben Sie, daß die Wechſel⸗Courſe zwiſchen Lon⸗ 


don, Paris, Amſterdam und Hamburg von irgend 


einem Individuum oder von eiger Geſellſchaft regiert 
werden konnen? — Antw. Eine kurze Zeit lang iſt 
dies moͤglich, aber auf die Dauer nicht. — Frage: 
Haben Sie bemerkt, daß die Operationen der Bauk 


von England weſentlich auf den Stand der Courſe. 


einwirken? — Antw. Wenn die Bank die Aus⸗ 
gaben ihrer Noten vermindert, ſo fürchtet man ſich, 
an der Boͤrſe ſich in Geſchäfte einzulaſſen, weil, 
wenn das Geld ſich ſelten macht, jeder Mann von 
wirklichem Vermögen inne haͤlt, bis er ſieht, wie 
weit der Geldmaggel ſich erſtreckt; aber auf lange 
Zeit wirkt e8 nicht, das Gleichgewicht ſtellt ſich bald 
wieder her. — Fr. Sit es Ihre Meinung, daß bei 
den gewohnlichen Handels Verhaͤltgiſſen dieſes Lan⸗ 
des mit der Welt die Wechſel-Courſe faſt immer gün⸗ 
ſtig für uns ſtehen müßten, wenn nicht Umſtän⸗ 
de, die nicht rein kommerziell ſind, als: fremde 
Anleihen und Vorſchuͤſſe an fremde Negieruns 
gen, dazwiſchen traten? — Antwort. Ange: 
nommen, wir hätten hier im Lande eine ſchlechte 
Ernte und müßten ſehr viel Getreide einführen, fo 
yohrde dies eine unmittelbare Wirkung haben, wenn 
auch nur auf kurze Zeit; aber im Allgemeinen ſind 
uns die Courſe immer guͤnſtig; ich glaube nicht, 
daß fremde Anleihen den Wechſel-Courſen viel 
Schaden thun, weil die Kapitaliſten in der Regel 
Fonds gegen Fonds vertauſchen. In den letzten 4 
oder 5 Jahren habe ich faſt immer gefunden, daß, 
wenn eine neue Anleihe gemacht wurde, die meiſten 
Kapitaliſten nur immer ein Eigenthum gegen das 
andere vertauſchten. — Fr. Beziehen fremde Re⸗ 
gierungen nur Gold aus London, um es wieder 
auszugeben? — Ant. Ja. — Fr. Kommt das auf 
dieſe Weiſe ausgegebene Gold balp wieder nach Eng⸗ 
land zurück? — Antw. In Friedens ⸗Zeiten bald; 
in Kriegs-Zeiten ſpaͤter. — Fr. Welche Wirkung 
brachte der Ruſſiſch⸗Tuüͤrkiſche Krieg auf den Euros 


paͤiſchen Gold-Markt heror? — Antw. Die Preiſe 


des Goldes ſtiegen ungefähr 2 bis 3 PCt. — Fr. 
Hat die Zufuhr von Gold aus Amerika in den letz⸗ 
ten Jahren ſehr zugenommen? — Antw. Den 


mir zugekommenen Berichten zufolge, haben die 
Bergwerke im vergangenen Jahre ungefähr 500,000: 
Pfd. Stlg. in Gold geliefert. 5 
Der Sun berichtet aus Oporto vom 23. v. M., 
daß gegen Coimbra hin 3 Guerillasbanden zu 
Gunſten D. Pedro's thätig ſeyen. d 
Das Gourt-Journal meldet: Die jetzige Dynaſtie 
Frankreichs kommt nach und nach wieder auf die 
Embleme, die Etiquette und die Gebräuche der al⸗ 
ten Regierung zuruck. Der Beweis, den man das 
Für liefern kann, iſt, daß alle Briefe, welche im 
Schloſſe zu St. Cloud geſchrieben werden, mit den 
Lilien geſtempelt ſind. f 
U n t u ee 
Die Madrider Hof⸗Zeitung vom 28. Auguſt 
hat Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze bis zum 
18. und aus Liſſabon bis zum 32. Auguſt. Von 
beiden Punkten wird derſelben geſchrieben, daß die 
Nüftungen zum Angriffe auf Porto fortdauern und 
daß Dom Miguel fortwährend Beweiſe der Treue 
und NMuhänglichkeit der Portugieſen erhalte. In 
der Stellung der Truppen von der Divifion des Ge⸗ 
neral Santa⸗Martha waren einige Veränderungen . 
vorgegangen. Die dritte Brigade, die auf dem Mer 
ge nach Paredes mit der Artillerie in Reſerve ſtand, 
hatte die Stelle der erſten Brigade eingenommen, 
die ſich links von Loureyro aufgeſtellt hat. Das 
Haupkquartier Santa-Martha's war noch in Baltar, 
Der Ober-Befehlshaber, Viconde Pezzo da Reggoa, 
war am 16. bei der Armee angekommen und hatte 
beſchloſſen, in Recareim, eine Stunde weit von Bal⸗ 
tar, zu bleiben; in den in der Umgegend befindli⸗ 
chen Wäldern war die uber den Douero gegangene 
zweite Brigade der zweiten Divifion, 3000 Mann 
Jufanterie, 160 Pferde und 5 Geſchuͤtze ſtark, ge⸗ 
lagert. Der Übrige Theil der Divifion war im 
Ueberſetzen über den Duero begriffen. Die Trup⸗ 
pen Dom Pedro's blieben in ihren Verſchan⸗ 
zungen bei Porto; das Mißtrauen der Anführer ger 
gen die auf den Azoriſchen Inſeln ausgehobenen 
Soldaten war fo groß, daß dieſelben kaum ihre: 
Quartiere verlaſſen durften. Der Vorpoſten⸗Dienſt 
wor den Franzoſen, Englaͤndern und freiwilligen 
Bauern anvertraut. Die Guerilla's D. Miguels ſiu⸗ 
gen taglich vor den Thoren von Porto Brot- und 
Mehlladungen auf, welche die Belagerten in die 
Stadt zu bringen ſuchten. In Villa de Conde wär: 
de das ſchwere Geſchuͤtz geſommelt, um Porto zu 
beſchießen. Das Geſchwader Dom Miguels traf 
Anſtalten, wieder in See zu gehen. e 
S w e e ET 2 
Neuchatel den 29 Auguſt. Der Constitutio⸗ 
nel Neuchatelois enthalt den Artikel aus dem Mes⸗ 
sager de Chambres, worin der Redacteur dieſes 
Blattes von ſeinen Unterhandlungen mit dem ehe⸗ 
maligen Inſurgenten-Chef Bourquin erzaͤhlt, und 
macht dazu folgende Bemerkung: „So iſt denn alſo 
zwiſchen Frankreich und Herrn Bourquin ein Schutz⸗ 
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und Trutz⸗Buͤndniß geſchloſſen, und das Alles durch 
Vermittelung des Redacteurs des Messager, Hrn. 
Grille! Und das wären demnach die Maͤnner, die 
ſich dazu berufen glauben, den geſellſchaftlichen Zus 
ſtand umzubilden und die Regierung der Staaten 
zu fuͤhren!!“ a en 5 

Bern den 4. Sept. Die Regierung von Bern 
hat unterm 31. Auguſt nachſtehendes Kreisſchrei⸗ 
ben an ſaͤmmtliche Staͤnde erlaſſen „Getreue, liebe 
Eidgenoſſen! Kaum iſt ein Jahr verfloſſen, ſeit das 
Berneriſche Volk die von ſeinen Ausgeſchoſſenen ent⸗ 
worfene Verfaſſung mit großem jubelnden Mehr 
ſanktionirt hat. Dieſe Thatſache einzig haͤtte der 
kleinen Partei, welche, in blinden Haſſe gegen die 
unabwendbaren Forderungen der Zeit, den Wahn 
hegte, als ob fie die veralteten Staatsformen ftuͤ⸗ 
herer Jahrhunderte aufrecht zu halten, oder wider 
des Volkes ſo klar und kraͤftig ausgeſprochenen 
Willen wieder zuruckzufuhren vermochte, die Augen 
oͤffnen und ſie vor der Unmoͤglichkeit, ihre Traͤume 
zu verwirklichen, überzeugen ſollen. Allein, getreue, 
liebe Eidgenoſſen, mit tiefem Bedauern müljen wir 
es euch anzeigen — ſeit vorgeſtern Abend haben 
wir die volle Gewißheit, daß eine ſchon lange vor⸗ 
bereitete, und hoͤch ſt wahrſcheinlich auch 
über andere Kantone ſich erſtreckende 
Verſchwoͤrung gegen die neue Ordnung der 
Dinge beſtand, den Umſturz der gegenwärtigen Re⸗ 
gierung auf blutigem Wege bezweckend. Aus den 
bis heute aufgenommenen Verhoͤren ergiebt ſich 
unzweifelhaft, daß Leute, die ſich durch ihre Geſin⸗ 
nung oder oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe dazu eignen, 
zur Ausführung eines Gewaltſtreichs angeworben, 
und Waffen und Munitionsvorraͤthe in verbreche⸗ 
riſchen Abſichten aufgehaäͤuft wurden. Wir haben 
alſogleich die zu Handhabung der Ruhe und Ord⸗ 
nung erforderlichen Maaßnahmen getroffen, und bei 
dieſem Aulaſſe durch die aus allen Gegenden des 
Kantons erhaltenen Beweiſe der Anhaͤnglichkeit uns 
ſerer Mitbuͤrger an ihre Verfaſſung und ſelbſtge⸗ 
wählte Regierung die erfreuliche Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß, wäre auch der verraͤtheriſche Anſchlag 
— was jedoch kaum im Bereiche der Möglichkeit 
liegt — momentan in der Hauptſtadt gelungen, ſich 
das ganze Volk zur Behauptung ſeiner Freiheit und 
Rechte in Maſſe erhoben, und jene Faktion augen⸗ 
blicklich vernichtet haͤtte. Indem wir uns beeilen, 


euch hiervon Kenntniß zu geben, empfehlen wir 


euch, getreue, liebe Eidgenoſſen, nebſt uns dem 
Schütze des Allerhöchften. Sig. Schultheiß und 
Regierungsräthe der Republik Bern; in deren Na⸗ 
men der Schultheiß, Tſcharner; der zweite Raths⸗ 
ſchreiber, Stapfer.“ — In Bern ſind viele Ver⸗ 
haftungen vorgenommen worden. Die beiden vorge⸗ 
ſtern Bezeichneten, Fiſcher und Lentulus, haben ſich 
durch Flucht der drohenden Verhaftung entzogen. 
Dagegen ſollen der vormalige eidgenoͤſſiſche Oberſt, 


May b. Büren, und der Chef der Stadtpolizel, 
Bondeli, ſich im Verhafte befinden. 

Diejenigen, welche noch Vorräthe von Waffen 
oder Munition beſitzen, oder von ſolchen ſichere 
Kenntniß haben moͤchten, ſind vom Regierungs⸗ 
ſtatthalter im Namen des Geſetzes aufgefordert 
worden, ſolches ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen. 

„Die Gefaͤngniſſe find dermalen ſo uͤberladen, daß 
die Kriminalkommiſſion davon Veranlaffung ges 
nommen hat, etliche wegen leichterer Vergehen eins 
gebrachte Indioiduen gegen Buͤrgſchaft frei zu ge⸗ 
ben. Mehrſeitigem, jedoch nicht offiziell verbuͤrg⸗ 
tem Berichte zufolge, ſind mehrere angeſehene, der— 
malen auf dem Lande wohnende Perſonen aus 
Bern verhaftet worden. i 

Bi. n 

Ankona, deu 30. Auguſt Geſtern Morgen iſt 
auf unſerer Rhede eine Engl. Fregatte angelangt, 
welche Hrn. Stratford⸗Canning an Bord hat. Er 
iſt noch auf der Fregatte, wird aber die Kontumg 
im Lazarethe vollenden und dann feinen Weg nor 
Loud on fortſetzen. Geſtern Abend war in einer Ente 
fernung von 30 Miglien eine andere Fregatte fichte 
bar, die man fuͤr eine Franzoͤſiſche hielt. Da man 
ſie jedoch dieſen Morgen nicht mehr erblickte, ſo 
glaubt man, es ſei eine Oeſtreichiſche geweſen. Man 
wartet von einem Augenblick zum andern eine 
Franzöſiſche mit der nörhigen Maunſchaft an Bord, 
um die beiden Bataillone des 66. Regiments zu 
komplettiren. Hier dauern die Verhaftungen und 
Auswanderungen ſowohl der kompromittirteſten An⸗ 
fonitaner, als der fremden Fluͤchtlinge fort; von 
den letztern ſind nur noch wenige hier, und dieſe 
werden zwiſchen heute und morgen abreiſen. Alle 
gehen nach Perugia, Livorno, Baſtia, Toulon und 
Marſeille. Einer zuͤgelloſen und ungeziemenden 
Froͤhlichkeit iſt hier unter den Liberalen ein melanz 
choliſches Stillſchweigen gefolgt. Man ſagt allge⸗ 
mein, bis uͤbermorgen werde der Delegat die Polizei 
uͤbernehmen, und zu dem Ende würden nach Aukona 
100 bon den Karabiniers zuruͤckkebren, welche vor 
etwa drei Monaten zur geringen Ehre ihrer Waffe 
abziehen mußten. — In Griechenland geht es ſehr 
unruhig her, beſonders in Miffolunghi, wo viel 
Blut floß. Die Griechen ſcheinen auch die fremden 
Truppen nicht mehr zu achten, es ſoll namentlich 
mit den Franzoſen ſchon zu Gefechten gekommen ſeyn. 
Bis jetzt kennt man das Nähere noch nicht. (Allg. Z.) 

5 Deut ſchlan d. 8 

Würzburg den 5. September. Geſtern wurde 
Wilhelm Hofbauer, aus Nordhauſen in Preußen, 
Kandidat der Medizin, in das Gefaͤngniß des K. 
Kreis- und Stadtgerichts abgeführt, 

Speier den 4. September. Vorgeſtern, Sonn⸗ 
tags, begaben ſich verſchiedene Soldaten von der 
Speierer Garnifon, welche aus dem 1. Bataillon 
des 14, Linieninfanterie⸗, und einer Eskadron des 
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5, Chevauxlegersregiments beſteht, von welchem letz⸗ 
tern der Stab in Zweibrücken liegt, nach der nahen 
Landgemeinde Berghauſen, wo gerade Kirchweihe 
war. Daſelbſt ſoll des Nachmittags ein Streit zwi⸗ 
ſchen den anweſenden Infanteriſten und Kavalleri⸗ 
ſten entftanden ſeyn, wobei einige der letzteren, wie 
verſichert wird, verwundet wurden. Des Abends 
ward die Sache ernſtlicher. Sie wurden mit den 
Bauern handgemein, gebrauchten ihre Sabel und 
es gab mehre Verwundete. (Sp. 3.) 


. TA T J 3 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen den 15. September. 
für das hieſige Publikum muͤſſen folgende, aus amt— 
lichen Quellen geſchöpfte Ergebniſſe der im 
Auguſt 1832 aufgenommenen Seelen⸗-Li⸗ 
ſten der Stadt Poſen ſeyn: 
I. Numeriſches Verhaͤltniß: 
A. Civil⸗Einwohner von Pofen: 


Männlichen Weibl. Geſchl. 

Katholiſche Chriſten 4 7 6,189. er 7,510. 
Evangeliſches . 4,070... 413. 
Geht. » II. 

, ellen i 2983. 


; Summa 12,926 +, 14,017 
B. Militalr⸗-Perſonen . .. 2,740. e 
©.. Feſtungsarbeiter mit Ein? e 
ſchluß ihrer Frauen u. Kinder 1,500. . . 320. 
= s dies, 
Haupt: Summa 32,175. 


II. Reſultat der Gewerbe⸗-Steuer⸗Rolle 
der Stadt Poſen pro 1832. 
Kaufleue 

Kleinhaͤndler . 


. 187. 
Gaſt⸗, Speiſe⸗ und Schankwirthe 


707. 
201. 
102. 


* * „ * 


. * 


Backer 


Fleiſcher * * 7255 7 * 3 9 2 0 0 — 84. 
Brauer —— FV 16. 
Muller CCC 22. 
Kahnbeſitzer mit gg Schiffsgefaͤßenn . . 23. 
Lohnfuhrleute mit 106 Pferden 41. 
Haustier reg 


Handwerker, welche das Gewerbe im ſteuerpflich⸗ 


tigen Umfange, d. h. mit 2 Gehülfen betreiben 233. 


Handwerker, welche mit weniger als 2 Gehüͤl⸗ 
ſen arbeiten Jol. 
Die Zahl der Katholiken weiblichen Geſchlechts 
iſt bedeutend groͤßer als die Zahl der Katholiken 
männlichen Geſchlechts; es iſt dies ohne Zweifel 
‚eine Folge davon, daß viele eingewanderte nicht⸗ 
katholiſche Manner ſich mit katholiſchen Frauen vers 
heirafhet haben und die in ſolcher gemiſchten Ehe 
erzeugten Sohne in der Religion der Väter, die 
Tochter aber in der Religion der Mutter erzogen 
find. Auch mochte hierbei die große Zahl der hieſi⸗ 


Hoͤchſt intereſſant 


gen weiblichen Dienſtboten in Anſchlag zu bringen 
ſeyn, welche groͤßtentheils vom platten Lande und 
aus den kleinen Städten des Großherzogthums ein⸗ 
gewandert und der Mehrzahl nach katholiſch find, 
wogegen die jungen Maͤnner gleichen Alters, als 
Handwerksburſche, Bediente u. ſ. w. oft aus ent⸗ 
fernten deutſchen Provinzen hieher gekommen und 
mehrentheils evaĩgeliſcher Religion find. 


Fortſchritt der Devdlferung Großbri⸗ 
55 tannien&, 
Land⸗ und 
Jahre, England. Wales. Schottland. Seemacht. Im Ganzen. 
1801. 8,334,434 541,564 1,599,068 470,598 10,942,640 
1811. 9,551,888 614,788 1,805, 88 640,500 12,009,804. 
4821. 14,261,437 717,438 2,093,456 319,300 14,391,631. 
1831. 13,089,338 803,236 2,308,807 277,917 16,537,397. 
Bevölkerung einiger anſehnlichen Stäote. 


Städte. 1801. 1831. Zunahme, 
London. . 864,835 1,474,009 609,224 
Edinburg . 82,560 162,403 79.843 
Mancheſter 94,876 237,832 142,956 
Glasgow. . 77,385 202,426 125,041 
Birmingham.. 73,070 142,251 68,581 
Liverpool , 79,722 189,244 109,522 
Briſtiol. .. 63.645 103,886 40,241 


Nach dieſen Zahlen, die aus dem wichtigen ſtati⸗ 
ſtiſchen Werke des Hru. Rickman gezogen 1055 das 
auf Befehl des Parlaments gedruckt, aber kurzlich 
erſt aus Licht gekommen iſt, erhellt, daß die Ber 
odlkerung Briſtols in 30 Jahren um zwei Dritttheile, 
und die von London um drei Viertheile angewachſen 
iſt, die von Edinburg und Birmingham aber noch 
einmal, und die von Mancheſter, Glasgow und 
Liverpool zwei- bis dreimal fo ſtark geworden ſind, 
wie fie im Aufaoge dieſes Jahrhunderts waren. — 
Im Allgemeinen, daß die Bevölkerung von England, 
Wales und Schottland betragen hat: 

im Jahr 181 . 10,942,646, 
1831. 16,537,397. 
Zunahme . 3,594,571. 


Nach einem Schreiben aus Ankona vom 19. 
Auguſt hat der General Cubieres vom heil, Bas 
ter eine mit Brillanten beſetzte Dofe mit dem Por⸗ 
trait Sr. Heiligkeit zum Geſchenk erhalten; er wurs 


2 2 
= = 


— 


de zu gleicher Zeit zum Ritter des Ordens Gregor's 


des Großen ernannt. 5 5 
PPPPPPPPPPPPPPTPPPCCCTCCbTCVCCCCVVbVbVVTVVTVTbTbTVTVTbTbTbTb—b—b————— ARTEN 
Muſikaliſch es. VRR 
Zu einer Zeit, wo die Abende ſchon lang und uns 


erfreulich werden, muß es jedem Muſikfreunde doppelt 


angenehm ſeyn, wenn Kuͤnſtler von ausgezeichnetem 
Range ung durch achte Kunſtgenüſſe erfreuen, die uns 
überhaupt in unſerm Poſen nur ſelten zu Theil werden 
konnen. Wie Herr Fiſchel durch ſein meiflerhaftes 
Violinſpiel ſich erſt kurzlich die ungetheilteſte Anerken⸗ 
nung von Seite des hieſigen Publikums erworben hat, 
fo nimmt ein anderer Künſtler vou großem Rufe bes 
reits wieder unſere Erwarkungen in Auſpruch. Der 
als genialer Komponiſt, Klavierſpieler und Saͤnger 
rühmlichſt bekgunte Herr Otto Nicolai aus Berlin, 
beabſichtigt namlich im Laufe dieſer Woche im Logen⸗ 


- 
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Inale eim Juſrumentaf⸗ und Pofalkonzert zu geben; 
das uns gewiß einen eben fo ſeltenen, als herrlichen 
Genuß gewähren wird. Fur diejenigen, denen der Konz 
zertgeber vielleicht noch unbekannt ſeyn ſollte, dient zur 
Nachricht, daß Herr Orto Nicolai, ein Sohn unſers 
wackern Künſtlers Carl Nicolas, in Berlin als Pri⸗ 
vatdocent der Muſik öffentliche Vorleſungem über den 
Generalbaß halt, und ſich als Komponiſ bereits eine 
folche Anerkennung erworben hat, daß ein von ihm ge⸗ 


ſetztes Le Deum in Folge eines Koͤnigl. Kabinetsbefeh⸗ 


les daſelbſt aufgeführt werden ſoll. Auch haben ſich 
über ſeine Leiſtungen, außer mehreren muſikaliſchen Blaͤt⸗ 
tern, die Berliner Voſſiſchen Zeitungen auf das vor⸗ 
theilhafteſte ausgeſprochen, fo wie er denn auch einem 
groſſen Theil der hieſigen Kunſtfreunde durch ſeine, für 
die hieſige Domkirche geſchriebene und daſelbſt am 26, 
Auguſt o. mit allgemeinem Beifall aufgeführte Me ſſe 
vortheilhaft bekaunt geworden iſt. Derſelbe wird ım: 
dem beabſichtigten Conzert, von den vorzüglichſten hie⸗ 
ſigen Künſtlern unterſtuͤtzt, mehrere eigene Vokal⸗ und 
Inſtrumental⸗Compoſitionen, un 
für zwei Planoſorte's, und außerdem das C Mollkon⸗ 


zert von Beethoven vortragen und die Adelaide von 


demſelben großen Meiſter ſingen. Die gegebenen An⸗ 
deutungen (ind mehr als hinreichend, dem Refer. die 
Pflicht aufzuerlegen, das hieſige Publikum zum voraus 


auf den uns bevorſtehenden aüßerordentlichen⸗ Kunſtge⸗ 


nuß aufmerkſam zu machen. 
.... —.. 
Termin- oder Schreibkalender für das Jahr 1833 
auf feinem holl. Papier und mit dergleichen Papier 
durchſchoſſen, find in Pappband gebunden das Stuck 
zu 20 ſgr. zu haben in 
der Hofbuchdruckerei von W. Decker 
Ke Comp. zu Poſen. 
Bekanntmachung. . 
Der Kaufmann Mayer Morkuſe aus Poſen, 
und die Taubchen, geborne Fiktin zu Breslau, 
haben in dem unter ſich am 22ſten dieſes Monats 


gerichtlich errichteten Ehekontrakte, die Gemein⸗ 


ſchaft der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, 
welches hiermit zur Öffentlichen Kenntniß gebracht 
wird. 

Goſtyn den 234. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Friedensgericht. 

„ Deffentliche Vorladung. 

Die etwanigen Eigenthüͤmer folgender, in unſerm 
Depoſitorio befindlichen Gelder: 

1) der Nachlaßmaſſe nach dem Ruſſiſchen Major 


Lietzen Lizenski, im Betrage von 35 Rthlr. 23 | 


for. 9 pf., und : 
2) der Nachlaßmaſſe nach dem Zoll⸗Aufſeher v. 
Debski, im Betrage von 49 Rtlr. 1 gr. 9 pf., 
werden hiermit vorgeladen, ſolche in dem in unſerm 
Juſtruktions⸗Zimmer auf 
den 28 ſten November cur. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr, i 
angeſetzten Termine, gegen Fuͤhrung der vorſchrifts⸗ 
mäßigen Legitimation, entweder perſoͤnlich oder 
durch einen Bevollmächtigten zu erheben, widrigen⸗ 
ls dieſe beiden Maſſen, bei ferner unterbleibender 
bforderung, aus unſerer Depoſital⸗Kaſſe zur Ale 


unter andern einen Satz 


gemeinen Juſtis⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe abgelie⸗ 
fert werden ſollen. 

Meſeritz den 18. Auguſt 1832. 

Königl. Preuß. Friedensgericht. 
: SubhafationsePatent 
Die hieſelbſt in der Stadt Liſſa an der Koſtner 
Straße belegene große = 
5 Juden: Synagoge, 
gerichtlich abgeſchaͤtze auf 5240 Rihlr., zu welcher 
folgende Pertinenzſtücke gehdren: 

1) das dabei erbaute Spritzenhaus, abgeſchaͤtzt 
auf 100 Rihlr., 

2) ein ebenfalls an der Koſtner Straße belegenes 
Wohnhaus sub: No, 168., abgeſchätzt auf 534 
Athlr. 7 ſgr 6 pf., - 

3) ein sub No: 169, daſelbſt gelegenes Bade: oder 
Tauch haus, abgeſchaͤtzt auf 202 Rthlr. 22 fgr. 


pf. 

4) ein sub No. 174. daſelbſt gelegenes Hoſpital, 
im Werthe von 295 Rthlr., =; 

5) eine daſelbſt befindliche Fleiſchbank, im Werthe 
von 120 Rthlr., 8 

6) ein vor dem Koſtner Thore sub No. 90 7. ge⸗ 
legenes Schlachthaus nebſt Stallung und Hofe 
raum, im Werthe von 200 Rthlr. 5 gr., und 

7) zwei vor dem Meißner Thore sub No, 423. 

und 424, gelegene Begraͤbnißhaͤuſer, nebſt dem 
8 Morgen großen Behrabnißplotze, abgeſchätzt 
auf 765 Rihlr., 
ſoll, zu Folge Auftrags des Königl. Landgerichts 
zu Frauſtadt, im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtatlon öffentlich an den Meiſt bietenden verkauft wer⸗ 
den, und die Bietungstermine ſind auf 3 
den löten Juni, 
den 15 ten Auguſt, 
und der peremtoriſche Termin auf 
den 18ten Oktober a. c, 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale hieſelbſt angeſetzt, wel⸗ 
che Termine beſitzfaͤhigen Käufern hierdurch bekannt 
gemacht werden. g 

Die Taxe der erwähnten Immobilien kann zu je⸗ 
der ſchicklichen Zeit bei uns eingeſehen werden. 

Liſſa den 31. März 1832. 

Königl. Preuß. Friedens⸗Gericht. 
Die Tobacks⸗ Auktion 
wird Mittwoch den roten d. Mis. Vormittags $ 
Uhr im Goldbergſchen Haufe auf dem alten Markte 
No. 83. fortgeſetzt. 
Poſen den 13. September 1832. 
N Caſtu er, 
Königl. Anktions⸗Commiffarſius. 

Ein ſehr gut gebautes Billard iſt zu verkaufen 
Waſſerſtraße 189. im Laden. 

Montag den 17, September und alle folgende 
Montage iſt bei mir zum Abendbrod friſche Wurſt 
und Sauerkohl zu haben, wozu ergebenſt einladet 
Haupt, St. Martin No. gg 


